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Nachhaltige Verpfl egung 
bei Veranstaltungen
Wer in naher Zukunft einen Apéro plant, 

sollte das Merkblatt für «nachhaltige 

Verpfl egung» beachten. Dieses hat das 

Bundesamt für Umwelt (Bafu) zusam-

mengestellt. Unter anderem wird dabei 

empfohlen, dass sich mindestens zwei 

Drittel des Buffets aus vegetarischen 

Produkten zusammensetzen sowie sai-

sonal, regio nal und biozertifi ziert sein 

soll, und es gibt Empfehlungen für das, 

was übrig bleibt.

Bundesamt für Umwelt BAFU, 2019
www.bafu.admin.ch  Themen  Wirtschaft 
und Konsum  Fachinformationen  Nach-
haltiger Konsum  Konsumentscheide

  ZUP 93, «Verpfl egungsdienstleistungen 
clever einkaufen»
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TrinkenEssen

Das, was übrig bleibt

Der AnbieterDie Bestellung

  Saisonale, regionale Früchte und Gemüse 

mit Bio-Label

  Bananen zusätzlich mit Max Havelaar-Label
Saisontabelle: www.blw.admin.ch > Rubrik Markt

Übriggebliebenes (z.B. Gipfeli und Früchte vom Vormittag) für spätere Pausen bereitstellen.

Schalen oder Säckchen aus nachhaltigem Material zur Verfügung stellen: Teilnehmer und 

Teilnehmerinnen können Übriggebliebenes nach Hause nehmen.

PDF-Download: www.bafu.admin.ch/umweltbewusster-konsum

IP- oder Bio-Gebäck und Brot

Fleisch- und Milchprodukte 

aus der Schweiz in Bio-Qualität

Schokolade mit Label: 

Bio, Max Havelaar, UTZ, Rainforest 

Alliance

Kaffee und Tee mit Label: 

Bio, Max Havelaar, UTZ, Rainforest Alliance

Bietet ein attraktives, vegetarisches 

Angebot an

Kocht möglichst bio, saisonal und regional

Organisiert Mehrweggeschirr

Bietet Alternativen für Personen mit 

Lebensmittelallergien an und kennzeichnet 

diese vor Ort.

Mindestens 2/3 des Buffets setzt sich aus 

vegetarischen Produkten zusammen.

Das Vegetarische ist an erster Stelle 

platziert.

Es wird für max. 80% der Angemeldeten 

bestellt (was erfahrungsgemäss der 

tatsächlichen Teilnehmerzahl entspricht).

Klären, ob Personen mit bestimmten 

Lebensmittelallergien teilnehmen.

Bio- oder regionaler Wein

Apfelsaft: Bio und Hochstamm

Orangensaft: Bio und Max Havelaar

Andere Fruchtsäfte: aus der Region

Leitungswasser anstatt Mineralwasser
MSC-, ASC-, Bio-Fisch oder aus 

Schweizer Gewässern

Nachhaltige Verpflegung 
Empfehlungen für genussvolle und umweltfreundliche Verpflegung bei Veranstaltungen

Sie planen einen Apéro? Sie organisieren die Verpflegung für eine Veranstaltung? Dieses Merkblatt gibt praktische Empfeh-

lungen, wie Sie Ihren Anlass umweltfreundlich gestalten können. Die richtige Auswahl beim Essen und Trinken macht einen 

grossen Unterschied und ist ganz einfach umzusetzen. Senden Sie dieses Merkblatt zusammen mit Ihrer Offertanfrage mit.

© BAFU 2019

Das Klimabuch. Alles, was man 
wissen muss, in 50 Grafi ken 
Hier zunehmende Dürre und Hitze, dort 

immer häufi ger Starkregen und extre-

me Kälte: Der Klimawandel ist ein hoch-

komplexes Phänomen, dessen vielfältige 

Auswirkungen nicht leicht zu verstehen 

sind. «Das Klimabuch» der Infografi kerin 

Esther Gonstalla erklärt in 50 Grafi ken al-

les, was es darüber zu wissen gibt. Ein 

Grundlagenbuch für interessierte Bürger, 

SchülerInnen, Studierende und Politiker.

128 Seiten, oekom verlag München, 
ab August 2019, 24 €, www.oekom.de
ISBN-13: 978-3-96238-124-0

Themenschwerpunkt Trockensommer 2018,
 Seite 5-28 

Stadtklang – Wege zu einer 
hörenswerten Stadt
Das Instrumentarium «Klangraumge-

staltung von Aussenräumen» leistet als 

zweiter Teil der Publikation «Stadtklang 

– Wege zu einer hörenswerten Stadt» 

einen Beitrag dazu, Klang als gestaltba-

re qualitative Dimension von Schall zu 

begreifen. Der vorliegende Band vereint 

die Erkenntnisse aus dem gleichnamigen 

Forschungsprojekt in einem interdiszip-

linären Instrumentarium für die planeri-

sche und bauliche Praxis.

2019, 112 Seiten, 34 Franken
vdf Hochschulverlag AG, www.vdf.ethz.ch 
ISBN 978-3-7281-3939-9
auch als eBook erhältlich

  Artikel «Klangqualität und Hitzeschutz im 
Einklang», Seite 33

Ulrike Sturm
Matthias Bürgin 
Axel Schubert

Mit Beiträgen von 
Andres Bosshard
Kurt Eggenschwiler
Meike Müller
Christian Popp
Timo J. Walker 

Kompetenzzentrum Typologie & Planung in Architektur (CCTP)
Institut für Soziokulturelle Entwicklung (ISE)

STADTKLANG
WEGE ZU EINER HÖRENSWERTEN STADT

2  KLANGRAUMGESTALTUNG VON AUSSENRÄUMEN

INSTRUMENTARIUM

Klimagarten 2085 – Ein öffentli-
ches Experiment. Abschlussbe-
richt
3 oder 6,5 °C Grad wärmer in der 

Schweiz? Der Klimagarten 2085 war ein 

öffentliches Experiment. Es lud das Pub-

likum ein, Klimaszenarien selbst zu erle-

ben und mehr über die Auswirkungen 

des Klimawandels auf die Pfl anzen, 

Landschaften und Städte in der Schweiz 

zu erfahren. Nach rund 23 Veranstaltun-

gen und über 6000 Besuchern im April 

und Mai 2019 an der HSR resultiert nun 

aus dem öffentlichen Experiment ein Ab-

schlussbericht, eine Dokumentation mit 

Ergebnissen, Berichten und vielen Fotos.

erhältlich ab August 2019, 20 Franken,
www.ilf.hsr.ch
ISBN: 978-3-9524933-2-8

Praxiskommentar RPG: Richt- 
und Sachplanung, Interessen-
abwägung 
Der dritte Band des Praxiskommentars 

zum Raumplanungsgesetz beschäftigt 

sich mit den Planungsinstrumenten des 

Bundes und der Kantone und weiteren 

wichtigen Planungsgrundlagen. Nach 

den Zielen und Grundsätzen der Raum-

planung stellt er die Methode der Interes-

senabwägung vor. Ausserdem kommen-

tiert werden die kantonale Richtplanung, 

Bedeutung, Inhalt und Verfahren für den 

Erlass des Richtplans sowie die Pla-

nungsinstrumente des Bundes: das 

Konzept und der Sachplan.

Schulthess Verlag, 2019, 526 Seiten
ISBN/ISSN978-3-7255-7677-7 

Modulare Arbeitshilfe zur Fest-
legung und Nutzung des Gewäs-
serraums in der Schweiz
Die Kantone sind beauftragt, den Raum-

bedarf oberirdischer Gewässer festzule-

gen. Diese so genannten Gewässerräume 

gewährleisten den Gewässer- und Hoch-

wasserschutz. Die Bau-, Planungs- und 

Umweltdirektoren-Konferenz der Kanto-

ne (BPUK), die Landwirtschaftsdirekto-

renkonferenz (LDK) sowie die Bundesäm-

ter für Umwelt (BAFU), Raumentwicklung 

(ARE) und Landwirtschaft (BLW) haben 

gemeinsam eine Arbeitshilfe zur Festle-

gung und Nutzung des Gewässerraums 

erarbeitet. Sie soll dazu beitragen, dass 

die Gewässerraum-Vorschriften schweiz-

weit einheitlich umgesetzt werden.

www.plattform-renaturierung.ch- > D-Arbeits-
hilfe-GWR_Module 2019 
www.bpuk.ch  dokumentation/merkblaetter 

 arbeitshilfe-gewaesserraum
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Erfolgsfaktoren im Vollzug
Was sind die Erfolgsfaktoren eines guten 

Umweltvollzugs? Die Studie «Erfolgsfak-

toren im Vollzug» untersuchte fünf Um-

weltbereiche mit erfolgreichem Vollzug 

auf Faktoren, die für diesen Vollzugser-

folg verantwortlich sind. Die identifi zier-

ten neun Schlüsselfaktoren wurden an-

schliessend auf drei Umweltbereiche mit 

Verbesserungspotenzial übertragen. Die 

Erfolgsfaktoren dienten als Grundlage 

für einen Massnahmenkatalog zur Stär-

kung des Vollzugs in diesen Bereichen.

Bundesamt für Umwelt BAFU 

www.bafu.admin.ch/recht  Publikationen 
und Studien  Studien

BAFU-Studien zu Lebensmittel-
verlusten aus Landwirtschaft und 
Haushalten
Lebensmittel, die hergestellt, aber nicht 

konsumiert werden («Food Waste»), be-

lasten Boden, Wasser und das Klima. 

Das Bundesamt für Umwelt BAFU hat 

deshalb in zwei Studien ermittelt, wie vie-

le Lebensmittel in der Landwirtschaft und 

in den Schweizer Haushalten verloren 

gehen: «Lebensmittelabfälle in Schwei-

zer Grüngut» und «Biomassennutzung 

in der Schweizer Landwirtschaft». Die 

Analysen sind eine wichtige Grundlage 

zur Erarbeitung von Reduktionszielen für 

Food Waste.

Bundesamt für Umwelt BAFU 
www.bafu.admin.ch 
mediendienst@bafu.admin.ch

Feldstudie zur Erhebung und zur quantitativen Analyse von Lebensmittelabfällen in Schweizer Grüngut 

Liste der national prioritären 
Arten und Lebensräume
Diese Publikation beinhaltet einerseits 

die aktualisierte Liste der national priori-

tären Arten und andererseits die erst-

mals erstellte Liste der national prioritä-

ren Lebensräume. Die nationale Priorität 

der Arten und Lebensraumtypen wird 

durch eine Kombination von nationalem 

Gefährdungsgrad und internationaler 

Verantwortung der Schweiz bestimmt. 

Insgesamt gelten 3665 Arten und 98 Le-

bensräume als national prioritär. Diese 

machen 34 Prozent der rund 10 700 be-

werteten Arten aus.

Bundesamt für Umwelt BAFU, 2019
Bestell-Nr. UV-1709-D
Download: www.bafu.admin.ch/uv-1709-d

Liste der National Prioritären Arten 
und Lebensräume
In der Schweiz zu fördernde prioritäre Arten und Lebensräume 

Biodiversität2019 | Umwelt-Vollzug

«Thema Umwelt»: Mobilität 
nachhaltig gestalten
Weniger Verkehr und trotzdem mobil 

sein? Das ist die Vision eines nachhalti-

gen Mobilitätssystems. Innovative Kon-

zepte, kluge Planung und Lenkung sowie 

motivierende Leitbilder sind die ent-

scheidenden Instrumente für die Umset-

zung.

Die März-Ausgabe von «Thema Umwelt» 

nimmt die aktuellen Entwicklungen in den 

Fokus. Sie zeigt, wie Städte und Gemein-

den nachhaltige Mobilitätssysteme ge-

samthaft planen und welche Anreize sie 

für deren Nutzung setzen können. Erfolg-

reiche Beispiele aus der Praxis illustrieren 

den Nutzen entsprechender Strategien 

und Massnahmen und deren Einfl uss auf 

Lebensqualität und Standortattraktivität.

info@pusch.ch, www.pusch.ch

Megatrends 
und Raumentwicklung Schweiz
Der Rat für Raumordnung ROR hat im 

Auftrag des Bundesrats die möglichen 

Wirkungen von Megatrends auf die 

Raum entwicklung der Schweiz einge-

schätzt und Empfehlungen formuliert: 

dem Siedlungswachstum mit urbaner 

Qualität zu begegnen und regionale Zen-

tren zu stärken, die Mobilität mit digitalen 

Mitteln besser zu organisieren und Real-

labors für zukunftsweisende Technologi-

en zu fördern. 

Staatssekretariat für Wirtschaft SECO, Bern
Telefon 058 462 56 56 
info@seco.admin.ch, www.seco.admin.ch

Megatrends

und
Raumentwicklung 
Schweiz

Klimawandel im Kanton Zürich: 
Gewässer, Landwirtschaft, 
Betriebe etc.
In mehreren Themenblättern werden die 

wichtigsten Informationen zu Klimafol-

gen und Möglichkeiten zur Anpassung 

erläutert, aber auch zu Treibhausgas-

emissionen und Möglichkeiten zur Re-

duktion. Was kann im einzelnen Sektor 

bezüglich der Herausforderungen unter-

nommen werden (Raumplanung, Mobili-

tät und Logistik, Landwirtschaft, Wald, 

Biodiversität und Biotope, Betriebe und 

Gewerbe, Wasser und Gewässer, Ab-

wasser- und Abfallbewirtschaftung, was 

jeder tun kann)? Was macht bereits der 

Kanton?

www.klima.zh.ch  Klimawandel in Themen-
feldern

Sommertrockenheit und 
Starkniederschläge
Im Sommerhalbjahr werden die Niederschläge zurück-
gehen. Damit sinken die Pegelstände der Gewässer,
es steigt aber der Bedarf an Wasser für die landwirt-
schaftliche Bewässerung und andere Nutzungen. Nut-
zungskonflikte können damit zunehmen. Wenn es reg-
net, wird dies häufiger als Starkregen der Fall sein. Über  -
schwemmungen, Nährstoffverlust auf Böden durch Ab-
schwemmung oder Auswaschung und Eintrag ungeklärten 
Siedlungswassers in Gewässer sind damit öfter zu er-
warten.

Klimawandel im Kanton Zürich: 
Wasser und Gewässer

Weiterführende Informationen:  

www.klima.zh.ch

Auswirkungen und Herausforderungen des Klimawandels

Kanton Zürich
Baudirektion

Wasserqualität in Fliessgewässern
Mit abnehmenden Pegelständen im Sommer wird die 
Verdünnung von Stoffeinträgen aus Landwirtschaft oder 
Siedlungsentwässerung verringert. Dies kann Folgen 
für die Wasserqualität haben. Mit wärmeren Gewässern 
nimmt zudem das Potenzial der Kühlwassernutzung ab.

Veränderung der Abflüsse
Die Temperatur- und Niederschlagsveränderungen verur-
sachen zunehmende Abflüsse im Winter und abnehmende 
im Sommer. Damit steigt die Hochwassergefahr im Win-
terhalbjahr. Im Sommer sind vor allem bei kleineren Ge-
wässern vermehrt kritisch niedrige Wasserstände zu er-
warten.

Wasserqualität in Seen 
Steigende Wassertemperaturen im Herbst und Winter ver-
mindern die Umwälzung des Wassers während der Winter-
monate. Als Folge verschlechtern sich die Sauerstoff-
verhältnisse in der Tiefe der Seen und der Lebensraum 
der Fische wird eingeschränkt. Zudem wird vermehrt 
Phosphat aus dem Seegrund ins Wasser zurückgelöst.

Grundwasser
Die Grundwasserneubildung im Winter wird eher zuneh-
men und im Sommer und Herbst zurückgehen. Die Grund-
wasserstände werden insgesamt leicht sinken. Sensible
Quellen werden in längeren Trockenperioden versiegen. 
In landwirtschaftlich intensiv bewirtschafteten Gebieten 
werden Starkniederschläge häufiger zu hohen Einträgen 
von Dünger und Pflanzenschutzmittel in die Gewässer 
und damit möglicherweise auch ins Grundwasser führen, 
aus dem 60 % des Trinkwassers stammen.
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«Chance Uetikon»: Strategie für 
die künftige Nutzung 
Bis 2028 sollen in Uetikon am See auf 

dem ehemaligen Areal der Chemischen 

Fabrik eine Kantonsschule für rund 1500 

Schülerinnen und Schüler sowie ein le-

bendiges Quartier am See mit bis zu 800 

Einwohnerinnen und Einwohnern entste-

hen. Regierungsrat und Gemeinderat ha-

ben den Masterplan «Chance Uetikon» 

zustimmend zur Kenntnis genommen. 

Unter anderem entsteht ein öffentlicher 

Seeuferpark, der sich über die gesamte 

Länge des Areals von rund 750 Metern 

erstreckt.

Regierungsratsbeschluss Nr. 431/2019  
www.rrb.zh.ch

Zuviel Ozon in der Luft
Die Konferenz der Vorsteher der Um-

weltschutzämter der Schweiz (KVU) in-

formierte die Bevölkerung im Auftrag der 

Bau, Planungs- und Umweltdirektoren-

konferenz (BPUK) bereits Ende Juni über 

hohe Ozonwerte von mehr als 180 Mik-

rogramm pro Kubikmeter (μg / m³), dem 

anderthalbfachen Immissionsgrenzwert 

der Schweizer Luftreinhalte-Verordnung 

in der Nord- bzw. Südschweiz. Die kan-

tonalen Umweltschutzämter riefen die 

Bevölkerung auf, körperliche Anstren-

gungen anzupassen und einen Beitrag 

zu weniger Luftschadstoffen zu leisten.

www.ozon-info.ch

Luftbelastung 2018:  
Bilanz durchzogen
Der Grenzwert für die kleinsten Fein-

staubpartikel wurde 2018 an allen Mess-

stellen im Kanton Zürich überschritten. 

Dieser Grenzwert wurde neu eingeführt, 

weil die Feinstaubpartikel von weniger 

als 2,5 Mikrometern Durchmesser be-

sonders gesundheitsschädlich sind. Die 

letztjährigen Luftqualitätsmessungen 

von OSTLUFT zeigen aber auch einen 

Abwärtstrend bei der Stickoxidbelas-

tung. Die verschärften Abgasvorschrif-

ten zeigen Wirkung.

www.jahresbericht.ostluft.ch/2018 

Energieverbrauch 2018 dank 
Wärme gesunken 
Der Endenergieverbrauch der Schweiz 

ist 2018 gegenüber dem Vorjahr um 2,2 

Prozent auf 830 880 Terajoule (TJ) ge-

sunken. Ein wichtiger Grund dafür ist die 

im Vergleich zum Vorjahr wärmere Wit-

terung. Der Stromverbrauch 2018 lag in 

der Schweiz mit 57,6 Milliarden Kilowatt-

stunden (Mrd. kWh) ebenfalls unter dem 

Niveau des Vorjahres (-1,4 %). 

www.bfe.admin.ch

68 Prozent des Stroms  
aus erneuerbaren Energien 
Der Strom aus Schweizer Steckdosen 

stammte 2017 zu rund 68 Prozent (2016: 

62 %) aus erneuerbaren Energien: Zu 60 

Prozent aus Grosswasserkraft und zu 

rund sieben Prozent aus Photovoltaik, 

Wind, Kleinwasserkraft und Biomasse. 

www.bfe.admin.ch

Hausdächer und -fassaden könn-
ten viel Solarstrom produzieren 
Ab sofort zeigt die interaktive Anwen-

dung www.sonnenfassade.ch für jede 

Immobilie der Schweiz, wie gut ihre Fas-

saden für die Nutzung der Solarenergie 

geeignet sind. Zusammen mit den Dä-

chern, deren Potenzial auf www.son-

nendach.ch gezeigt wird, beträgt das 

ausschöpfbare Solarstrompotenzial der 

Schweizer Gebäude rund 67 TWh /Jahr. 

www.sonnenfassade.ch, www.sonnendach.ch

Neueröffnung:  
Naturzentrum Pfäffikersee
Seit dem 13. April hat das Naturzentrum 

Pfäffikersee seine Tore geöffnet. Spiele-

risch und mit allen Sinnen können Schul-

klassen und andere Besuchende auf Er-

kundungstour im Naturlehrpfad und in 

der näheren Umgebung gehen, am inter-

aktiven Relief in der Ausstellung verwei-

len oder dank Fotoalbum alte Zeiten am 

Pfäffikersee aufleben lassen. 

www.naturzentrum-pfaeffikersee.ch

Erlebnistage: Klima und Energie
Die Klima-Energie-Erlebnistage fördern 

auf der Oberstufe vernetztes Denken 

und bringt drei komplexe und miteinan-

der verwobene Themen in Zusammen-

hang: Individuelle Bedürfnisse, die hier-

für notwendige Nutzung von Ressourcen 

und die daraus resultierenden sozialen, 

wirtschaftlichen und ökologischen Kon-

sequenzen. Welche inneren Konflikte 

entstehen dabei zwischen Wissen und 

Handeln? Die Schülerinnen und Schüler 

erleben das Thema anhand einer Ferien-

reise in all seiner Umfänglichkeit.

klima-energie-erlebnistage.ch

Mit dem Stromdetektiv skypen
Wer wissen möchte, wo seine Strom-

fresser stecken, kann jetzt mit dem EKZ-

Stromdetektiv skypen. Im Videochat be-

antwortet der Experte allgemeine Fragen 

zu Energie und Energieeffizienz und hilft, 

energiesparend zu wohnen. Maximal 45 

Minuten kosten 30 Franken.

www.ekz.ch

Zu viele Pflanzenschutzmittel  
in kleinen Bächen 
Zwei Studien der Eawag und des Oekotox-

zentrums zeigen erneut, dass Gewässer 

in landwirtschaftlich genutzten Einzugs-

gebieten stark mit Pflanzenschutzmitteln 

belastet sind. Die Konzentrationen ein-

zelner Stoffe stellen über Monate hinweg 

ein Risiko für chronische Schäden dar 

und liegen längere Zeit über Werten, ab 

denen für Pflanzen und Tiere im Wasser 

ein akut toxisches Risiko besteht. In den 

meisten Proben wurden 30 oder mehr 

verschiedene Wirkstoffe gemessen. Un-

tersuchungen der Artenvielfalt in den Bä-

chen und Biotests bestätigen die Gefahr, 

welche von diesen Stoffgemischen aus-

geht. 

www.eawag.ch

Klimastreik, Climate-Express  
und Klimapioniere für Schulen
Zum Thema Klima gibt es spannende 

Projekte für Schulen: Sachinformationen 

und Anregungen zum Klimastreik, der 

schon jetzt als eine der grössten Jugend-

bewegungen der letzten Jahrzehnte gilt, 

bietet «zoom» von education 21. 

Die Initiative Climate Express von Swiss 

Youth For Climate sensibilisiert ab Sep-

tember wieder Jugendliche auf erlebnis-

reiche Weise für Klimafragen und zeigt 

nachhaltige Lösungen.

Die Initiative Energie- und Klimapionie-

re bietet allen Klassen von Kindergarten 

bis Sek II die Möglichkeit nach Impuls-

lektionen ihre eigenen Projekte zu reali-

sieren, die Energie und CO2-Emissionen 

einsparen und mit der Community aus-

zutauschen.

www.education21.ch 

Hilfe für Stacheltiere
Das Igelzentrum Zürich feiert seinen 20. 

Geburtstag.  Seine Standbeine sind Be-

ratung, Igelpflege und Umweltbildung. 

Sein Ziel, das Zusammenleben von Men-

schen und Wildtieren bewusst wahrzu-

nehmen und zu fördern, wurde in dieser 

Zeit unter anderem mit Schulführungen 

verfolgt.

www.igelzentrum.ch, 044 362 02 03

Bio-Landwirtschaft ist 2018  
erneut gewachsen 
2018 waren in der Schweiz 50 852 Land-

wirtschaftsbetriebe registriert, 768 weni-

ger als 2017 (–1,5%). Der biologische 

Landbau, der in 7032 Betrieben und auf 

15,4 Prozent der Landwirtschaftsflächen 

betrieben wird, ist weiter auf dem Vor-

marsch. Diese Ergebnisse gehen aus der 

landwirtschaftlichen Strukturerhebung 

2018 des Bundesamtes für Statistik 

(BFS) hervor. 

www.bfs.admin.ch 


